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Zusammenfassung 

 

Diese Dissertation verbindet die Bereiche Anthropologie der Kunst und 

Performance Studies, um das Werk von Jonathan Meese um das Drama Parsifal 

zu untersuchen. Durch mehrere ethnografischen Untersuchungen, die als eine 

Reihe von Erzählungen und Analysen präsentiert werden, widmet sich die 

Monographie dem einzigartigen Schicksal eines künstlerischen Projekts, das ich 

zwischen 2014 und 2017 in teilnehmender Beobachtung verfolgt habe: die 

Konzeption einer Inszenierung für die Oper PARSIFAL. Dieses Ereignis ermöglicht 

die Narration der Geschichte einer paradoxen Begegnung zwischen einem 

zeitgenössischen Künstler, Jonathan Meese (Jahrgang 1970) und einem Künstler 

der Vergangenheit, Richard Wagner (1813-1883) - zwei umstrittene, polemische 

und schöpferische Figuren in Deutschland. 

 

Die Aufführung sollte 2016 im Rahmen der Bayreuther Festspiele stattfinden. Die 

Inszenierung mit Szenografie und Kostümen wurde von Meese und seinem Team 

entworfen und den Intendanten präsentiert. Aber die Sache lief nicht nach Plan: 

Sie wurden für das Festival nicht angenommen, der Vertragsbruch verursachte 

einen Skandal. Doch die Begebenheit fand als Entwurfsprozess und in einer 

Performance des Künstlers statt und brachte eine weitere Oper hervor - das 

MONDPARSIFAL -, das 2017 in Wien und Berlin aufgeführt wurde. 

 



Jonathan Meese nimmt eine wichtige Position in der zeitgenössischen 

Kunstlandschaft Deutschlands ein. Als bildender Künstler hat er seinen Charakter 

zum zentralen Medium seiner Arbeit gemacht, indem er seine Position als Künstler, 

zwischen romantischem Genie und der Art "brut", immer wieder hinterfragt. Er ist 

berühmt für seine provokanten Reden, proklamiert die "Diktatur der Kunst" und 

führt den Hitlergruß in einer von der Punk-Bewegung beeinflussten Ästhetik aus. 

Mit den Ambivalenzen des Richard-Wagner-Nachlasses spielend, bringt Meese die 

Figur des Bayreuther Meisters von Anfang an mit Popkulturfiguren und 

Märchenfiguren zusammen. Die Erforschung seines Auftrags bei den Bayreuther 

Festspiele zeigt, dass die Verbindung der beiden Charaktere, durch die besondere 

Resonanz, die sie erzeugt, das Potential hat, einen Teil des Erbes von Richard 

Wagner zu aktualisieren: die radikale und totale Dimension dieser kontroversen 

Arbeit. Die ethnografische Untersuchung der Wagnerianer, des Richard-Wagner-

Verbandes in Paris und der Bayreuther Festspiele zeigt jedoch, dass dieses Erbe 

komplexe Spannungen erzeugt, die eine Erneuerung erschweren. Persönliche 

Anliegen und alteingesessene ästhetische Vorstellungen von Musik, Diskurse in 

Bezug auf musikalische Exzellenz, elitäre Weltläufigkeit und touristische 

Bequemlichkeit begünstigen eine Versteifung der öffentlichen Erwartungen. 

 

In der Erzählung des Konzeptionsprozesses wird das professionelle Team 

dargestellt, das sich mit der Begegnung zwischen zeitgenössischer Kunst und 

Musiktheater auseinandersetzt. Signifikante Konflikte wurden beobachtet, wie auf 

dem "Weg" der Schöpfung bis zur endgültigen Präsentation gemeinsam 

vorzugehen ist. Ich beschreibe, wie die Bilder der Inszenierung im 

Diskussionsraum entstehen, wie verschiedene Medien dazu benutzt werden, sich 

zu entwickeln oder temporär zu fixieren. Ich zeige die zyklische Entwicklung der 

"Versionen", die in jeder Sitzung aufgegriffen wurden, sowie die Fähigkeiten der 

Mitarbeiter des Künstlers in diesem Bemühen um verteilte Erkenntnis. 

 

Unter den theoretischen Werkzeugen, die es mir ermöglichten, die Methoden des 

Künstlers bei der Arbeit zu zeigen, war das wichtigste der Beschreibungen der 

"action in the making", sowie die Ästhetik des Performativen von Erika Fischer-

Lichtes und die Pragmatik von Geschmäckern und „attachments“ von Antoine 



Hennion. Ich habe mich bei der Untersuchung auch an den Konzepten der 

Anthropologen Tim Ingold und Bruno Latour sowie an der Theorie der "instauration" 

von Étienne Souriau orientiert. Diese waren für mich besonders nützlich, um die 

Ästhetik der Atmosphären von Gernot Böhme zu überdenken und sie mit der Art 

und Weise zu konfrontieren, wie der Künstler Meese während seiner Auftritte 

"antagonistischen Anrufungen" ausführt. 

Schließlich habe ich ethnografische Zeichnungen verwendet, um die Proben der 

zeitgenössische Oper MONDPARSIFAL zu erzählen. Durch Zeichnungen, 

theoretische Ansätze und ethnografische Narrationen ist die Dissertation mit dem 

Studium der Atmosphären als zentralem Element in der Darstellung der 

Schöpfungsprozesse verbunden. Diese interdisziplinäre Untersuchung beleuchtet 

die Einzigartigkeit von Jonathan Meese als Künstler und Theatermacher, und 

beschäftigt sich mit zentralen Fragen zu kreativen Prozessen. 
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